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Die Beſchränkung der freien Eiſenbahn

fahrten der Reichtagsmitgliedrr
iſt in der geſtrigen Reichstagsſitzung der Gegenſtand einer
ſehr erregten Debatte geweſen, welche durch das Ein-
greifen des Fürſten Bismarck noch ein beſonderes Intereſſe
erhält. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Auer hatte
behauptet, es handle ſich bei dieſer von der Reichsregierung
beſchloſſenen Beſchränkung um eine „Niederdrückung des
Reichstages in dem öffentlichen Anſehen“. Dieſen Beweg
grund wies der Reichskanzler entſchieden zurück. Er hob
hervor, daß die Freifahrtkarten den Abgeordneten in dem
Vertrauen bewilligt worden ſeien, daß dieſelben nicht ge-
mißbraucht werden würden. Ein ſolcher Mißbrauch läge
aber entſchieden vor, wenn, wie feſtgeſtellt worden iſt, ein
zelne Abgeordnete in 8 Monaten 17000 Km, andere 14000

reſp. über 10000 km auf ihre Freikarte gefahren wären.
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß verſchiedene
Eiſenbahnverwaltungen Eingaben an das Reichsamt des
Inneren gerichtet haben, in denen auf das ſtarke Mißver-
hältniß zwiſchen dem Modus der Entſchädigung und der
wirklichen Benutzung der Freikarten hingewieſen worden
war. Die Vergünſtigung der freien Eiſenbahnfahrten trat
zum erſten Mal mit der am 5. Februar 1874 beginnenden
erſten Seſſion der zweiten Legislaturperiode in Kraft und
die von den Privatbahnen beanſpruchte Averſional Ent
ſchädigung wurde für dieſe Sitzungsperiode in der Weiſe
feſtgeſtellt, daß der Berechnung die Annahme von je drei
Hin und Rückreiſen zwiſchen den Wohnorten der Abge-
ordneten und Berlin pro Reichstagsmitglied und Seſſion
zu Grunde gelegt wurde. Der für die Enſchädigungen
der Privatbahnen im Etat eingeſtellte Poſten wuchs jedoch
ſeit jener Zeit von 14000 auf 48000 Mark. Aber auch
dieſe Summe hat ſich den erwähnten Mißbräuchen
gegenüber ſchließlich als unzureichend erwieſen.

Zweck der Gewährung der freien Fahrt an die Ab-
geordneten ſollte und konnte nur der ſein, denſelben es zu
ermöglichen, ohne erhebliche Geldopfer ihren Pflichten als
Reichstagsmitglieder nachzukommen und auch gleichzeitig
ihre Privatangelegenheiten nicht in übermäßigem Grade
zu vernachläſſigen. Den Reichstagsabgeordneten während
der Dauer der Seſſion freie Fahrt durchs ganze Reich zu
gewähren und dieſelbe für alle möglichen Privatreiſen zu
benutzen, das hatte der Reichsregierung ferngelegen, als
ſie jene Maßregel vorſchlug. Die neuen Maßnahmen derRegierungen ſaſſeg ſich aber am beſten beurtheilen, wenn

man in Erwägung zieht, eine wie große Zahl von Abge
ordneten in Berlin ſelbſt oder deſſen nächſter Umgebung,
Tempelhof, Charlottenburg 2c., ihren Wohnſitz haben, alſo
eine Freifahrtkarte gar nicht bedürfen, weil ſie dieſelbe
nicht einmal für die Zwecke des Reichstags benutzen
können. Das ſoeben ausgegebene amtliche Verzeichniß
der Mitglieder des Reichstags weiſt 48 Mitglieder auf,
welche in und bei Berlin ihren dauernden Wohnſitz haben.
Das ſind ca. 12,1 Proz. ſämmtlicher Mitglieder des Reichs
tags, alſo beinahe der achte Theil derſelben, für welchen
ſeither an die Eiſenbahnverwaltungen eine Entſchädigung
bezahlt werden mußte, ohne daß eine Nothwendigkeit da-für vorhanden war. Wir meinen, ſchon aus dieſem Ge-

ſichtspunkte dürfte ſich die neuere Maßnahme der Reichs
regierung vollſtändig rechtfertigen.

Behufs weiterer Klarſtellung dieſes Gegenſtandes,
welcher der „freiſinnigen“ Fraction zu einem an den Vor
ſtand des Reichstages gerichteten Geſuche „um Wahrung
der Rechte und der Stellung des Reichstages
Veranlaſſung gegeben hat, wird es zweckmäßig ſein, ſich
der nachſtehenden Thatſachen zu erinnern.

Nachdem die Regierungen von Bayern und von Würt-
temberg den Reichstagsabgeordneten dieſer Bundesſtaaten
i. J. 1872 während der Dauer der Seſſion freie Fahrt
auf den nach Berlin fahrenden Strecken ihrer Staats-
bahnen gewährt hatten, und nachdem Wünſche nach weiterer
Ausdehnung dieſer Maßregel verlautbart worden waren,
wurden im April des J. 1874 entſprechende Anträge im

Mr. Henry Stauley's Banketrede
bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Diner im Kaiſerhofe
in Berlin verdient als neues Zeugniß der ungekünſtelten
Anſpruchsloſigkeit und des friſchen Humors welche dem
berühmten Entdecker eigen ſind, nach dem Originalbericht
der „Poſt“ hier wiedergegeben zu werden. Auf die ihn
feiernden Worte des Profeſſor Baſtian, welche mit dem
von hundertfältigem Echo gefolgten Rufe: Glückauf

tanley!“ endigten, erhob ſich der Gefeierte zu folgender
Erwiederung in engliſcher Sprache: „Die Entgegnung,
auf welche ſich mich vorbereitet hatte, iſt durch eine uner
wartete Wendung in der Rede des Profeſſors Baſtian
hinfällig geworden. Jch muß nun extemporiren, und das
wird nichts Bedeutendes werden. Die Berliner ſind eminent
wiſſenſchaftliche Leute, man kann ſich daher gar nicht
genug mit ſeinen Worten vorſehen. Mein Freund Baſtian
at mein Leben geſchildert wie ein rechter peony-a-liner,
er Senſation erregen will. (Heiterkeit). Der intereſſante
tann, zu welchem er mich machen möchte, der bin ich

wirklich nicht. Sehen Sie, Gentlemen, es iſt alles ganz
reech und natürlich zugegangen und ein Jeder von Jhnen
Leſſ alles genau eben ſo gut oder vielmehr ſicherlich
her gemacht, wie ich, wenn er dazu aufgefordert wor
den wäre. (Heiterkeit.) Jm Jahre 1869 war ich, ein
Lager Reporter, in Madrid. Da erhielt ich von meinem
her Redalteur Dr. Bennet, eine Aufforderung, ſofort zu
nußt nach Paris zu kommen. Das that ich natürlich,

Wer nicht, ob ich meinen Ohren trauen ſollte, als
St ennet mir t Machen Sie ſich auf und finden

ie Livingſtone! ivingſtone? Wer iſt Livingſtone? Dann
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Schooße des Bundesraths geſtellt; diejenigen Staaten,
welche ſich im Beſitz ſtaatlich verwaltet r Bahnen befan-
den, beſchloſſen, den Mitgliedern des Reichstages während
der Dauer der Seſſion (8 Tage vor Anfang und 8 Tage
nach Beſchluß derſelben) freie Fahrt auf dieſen Bahnen
zu gewähren. Außerdem wurde behufs Ausdehnung dieſer
Maßregel auf die Priwatbahnen im Etat für 1874 eine
Summe ansgeſetzt, mittels welcher den letzteren eine
Pauſchalentſchädigung für koſtenfreie Zeförderung der Ab-
geordneten gewährt werden ſollte. Jn den Motiven für
die Berechnun dieſes Betrages waren wie ſchon oben
erwähnt, ſechs Reiſen jährlich für jeden Abgeordneten von
ſeinem Heimathsorte nach Berlin und zurück in Anſatz
gebracht worden. Um rückſichtlich des für die Reiſen von
und nach Berlin zu wählenden Weges den Einzelnen freie
Hand zu laſſen wurde in der am 22. Dezember 1873
publicirten Bekanntmachung des Reichskanzlers geſagt, die
freie Fahrt werde „nach allen Richtungen hin gewährt
werden.“ Die Mitwirkung des Reichstages in
der Sache hatte ſich auf Bewilligung der zur
Entſchädigung der Privatbahnen beſtimmten
Summe beſchränkt, eine geſetzliche Regelung der
Angelegenheit niemals ſtattgefunden.

Die Sachlage iſt mithin dieſe, daß rückſichtlich der
Benutzung der Staatsbahnſtrecken ein von den verbün-
deten Regierungen aus eigener Jnitiative und
ohne jedes Zuthun des Reichstages gefaßter Be-
ſchluß vorliegt, und daß die erwähnte Poſition im Reichs-
haushalts Etat lediglich die Bedeutung einer Ergänzung
dieſer Maßregel hat. Rückſichtlich der Staatsbahnen
haben allein die Regierungen zu beſtimmen was ſie ge
währen wollten, in der Natur der Sache aber liegt, daß
die Privatbahnen zu dem erwähnten Zwecke nur in dem-
ſelben Maße in Anſpruch genemmen werden ſollen wie
die Staatsbahnen. Damit beſtimmt ſich zugleich der Sinn
der Bewilligung im Etat, die das Maximum beſtimmt, bis
zu welchem Geld für den beregten Serrſ ausgegeben wer-
den darf, ohne daß von einer Verpflichtung zu voll

Verausgabung deſſelben auch nur die Rede ſein
önnte.

Endlich hat darüber daß die geſammte Maßregel
nur den Zweck verfolge, den Abgeordneten die un-
entgeltliche Verbindung mit ihrem Wohnort zu
ſichern niemals eine Verſchiedenheit der Meinungen be
ſtanden. Abgeſehen davon, daß die in den Motiven ent
haltene Berechnung der Höhe des den Privatbahnen zu
gewährenden Pauſchquantums in dieſem Sinne gehalten
iſt, darf daran erinnert werden, daß der verſtorbene Abg.
Lasker es bei Gelegenheit (21. Febr. 1874) für bedenklich
erklärte, „wenn jeder fährt, wohin er will“ und daß der
von einem andern Abgeordneten gethane Ausſpruch, es
könne der in der Bekanntmachung gewählte Ausdruck „in
allen Richtungen“ nur die Bedeutung haben „wo immerder Abgeordnete wohnt“, nwiderſprochen blieb. Bei

ſolcher Uebereinſtimmung der Anſichten erſchienen Sicher-
ungen gegen mißbräuchliche Benutzung der den Abgeord-
neten gewährten Freikarten nicht erforderlich. Nachdem
indeſſen feſtgeſtellt worden, daß Mißbräuche dennoch ſtatt-
gefunden haben, iſt unvermeidlich geweſen, daß man eine
dem urſprünglichen Sinne der Maßregel entſprechende
Faſſung beſchloſſen und ausdrücklich vorgeſchrieben hat,
daß die Freikarten nur für Reiſen der Abgeordneten
zwiſchen deren Wohnorten und dem Sitz des Reichstages
beſtimmt ſeien. Mit dem Etat hat die Angelegen-
heit nicht das Geringſte zu ſchaffen, weil weder in
dieſem, noch ſonſt irgendwo geſchrieben ſteht, daß die zur
Entſchädigung der Privatbahnen beſtimmte Summe für
Vergnügungs- und Agitationsreiſen der Herren Abgeord-
neten beſtimmt ſei. Fahrten ſolcher Art ſind immerdar
als Mißbräuche angeſehen worden. Ein Recht auf Mißbrauch
der den Mitgliedern gewährten Vergünſtigung hat nie beſtan-
den und nie beſtehen können. Ein ſolches Recht aber iſt es,
welches von linksliberaler Seite in Anſpruch genommen

Prrantwortl. Redartenr: Profeſſor Pr. O. Gerhard. 1884.
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wird. Wir glauben daher daß die Oppoſition mit dem
erſten Trumpf, welchen ſie gegen den Reichskanzler aus
geſpielt hat, in der Meinung des Volks wenig Glück
machen wird.

Politiſcher T eritht.
Dentſches Reich.

Die Debatten der Mittwochs- Sitzung des Reichstages
über den Antrag auf Bewilligun; der Diäten für die
Reichstags Abgeordneten überſchritten durch die Theilnahme
des Herrn Reichskanzlers daran weit die Grenzen des
eigentlichen Gegenſtandes. Sie geſtalteten ſich zu einer
prinzipiellen Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Fürſten und ſeiner für Kaiſer und Reich kämpfenden
Minorität einerſeits und der negativen Majorität anderer-
ſeits, von welcher, wie der Herr Reichékanzler ſagte, das
eine Fragment für die Herrſchaft der Geiſtlichkeit, das
andere für die parlamentariſche Herrſchaft, und noch andere
für das Ausland und anderweite zentrifugale Beſtrebungen
kämpfen. Wir werden demnächſt auf die hochbedeutſamen
Ausführungen des Reichskanzlers zurückkommen.

Wir haben vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß
es für die einzelnen Jnduſtrien, nachdem die Frage der
Abgrenzung der Berufsgenoſſenſchaften mehr oder weniger
geregelt iſt, nunmehr darauf ankommen würde, ſich mit
der Organiſation und dem inneren Ausbau der-
ſelben, insbeſondere mit der Vorbereitung der ſpeziellen
Statuten für die erſte Generalverſammlung zu befaſſen.
Wir können konſtatiren, daß man in der geſammten Jn-
duſtrie der Angelegenheit fortdauernd die gleiche Theil-
nahme entgegenbringt. Am 23. November waren in
Cottbus die Delegirten der Tuchfabrikſtädte der
Lauſitz und des Königreichs Sachſen zu einer Beſprech-

verſammelt; am 30. November werden die Leder-
induſtriellen in Leipzig eine Konferenz abhalten und
am 1. Dezember treten die Ausſchüſſe des Vereins für
wirthſchaftliche Jntereſſen für n und
der nordweſtlichen Gruppe der Stahl- und Eiſen-
in duſtrie zu einer Berathung in Düſſeldorf zuſammen.
Die Schlußverhandlungen über die vorläufigen Normal-
ſtatuten werden für alle zum Zentralverbande gehörigen
Vereine am 3. Dezember in Frankfurt a. Main ſtatt-
finden.

Die Fraction der deutſchen Conſervativen hat am Mittwoch
den Antrag auf Einführung einer Börſenſteuer beim
Reichstag eingebracht. Es iſt demſelben ein Geſetzentwurf bei
gefügt, welcher im Großen und Ganzen den im vorigen Jahre
von der Commiſſion umgeänderten Regierungsentwurf wieder
giebt, welcher bekanntlich wegen Schluſſes der Reichstagsſeſſion
im Plenum nicht mehr zur Berathung gelangte. Ge enſtand
der Beſteuerung ſollen nicht mehr ſein die ausgeſtellten Schrift
ſtücke (Schlußnoten und Rechnungen), ſondern die Geſchäfte
ſeloſt, auch die außerhalb der Börſe geſchloſſenen. Der in Aus-
ſicht genommene Abzabenſatz, bisher 0,20 bez. 1 (Zeitge-
ſchäfteſ, iſt ein prozentugler, d. h. er beträgt o vom Werth des
Gegenſtandes des Geſchäfts. Um das ſolide, reelle Waarenge-
ſchäft, namentlich das mit inländiſchen Waaren, zu ſchonen, iſt
die Grenze des Beginns der Abgabenpflichtigkeit bei Waarenge-
ſchäften von 1000 auf 10000 erhöht. Ferner iſt zum Schutz
der Land wirthſchaft und Jnduſtrie beſtimmt, daß Geſchäfte über
ſolche Waaren abnabenfret ſein ſollen, weiche von einem der
Kontrahenten ſelbſt erzengt, oder handwerks- oder fabrikmäßig
hergeſtellt, oder welche zum Weiterverkauf nach vorgängiger Be
oder Verarbeitung durch einen der Kontrahenten beſtimmt ſind.
Endlich iſt angeordnet, daß die erhobene Abgabe erſtattet wer-
den ſoll, wenn der Nachweis geführt wird, daß die über inlän-
diſche Sachen und Waaren abgeſchloſſenen Geſchäfte unmittelbar
unter den Kontrahenten durch wirkliche Auslieferung an den
Erwerber erfüllt worden ſind. Hierdurch werden auch alle Ge
ſchäfte über den Verkauf inländiſcher Erzeugniſſe und Fabrikate
in's Ausland von der Ab jabe befreit. Zur Kontrote hat
jeder, der eins der abgabepflichtigen Geſchäfte für eigene Rech-
nung oder als Kommiſſionär gewerbsmäßtzig betreibt, ein auf
ſeinen Namen lantendes, von der Steuerbehörde beglaubigtes
Steuerbuch zu führen und die abgeſchloſſenen, abgabepflichtigen
)eſchäf e einzutragen. Monatlich iſt ein Auszug der Steuerbe-

hörde abzulicfern. Auch die vereidigten Makler haben dahin
einen Auszug aus ihrem Tagebuch einzuliefern. Die Steuer-
bücher-Auszüge haben nur die laufenden Nummern, das Datum
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entſann ich mich, als ein ganz kleiner Junge einmal von
ſolch einem Manne el zu haben. Wiſſen Sie, wie
mir zu Muthe war ie dem erſten beſten Kellner hier,
wenn man ihn plötzlich beauftragen würde, den Dalai
Lama zu interviewen Aber, Gentlemen, mit Chef-
Redakteuren iſt nicht zu ſpaßen, das ſind gar arge
Tyrannen, und ſo erklärte ich mich denn aus reiner
moraliſcher Feigheit zu dem Unternehmen bereit. Und,
Gentlemen, ich ging und fand Livingſtone, und als ich
zurückkam, da wurde ich hier bei Jhnen in Deutſchland
ein Betrüger genannt, der die mitgebrachten angeblichen
Journale Livingſtones einfach erfunden habe. Seit den
Reiſen Spekes und Grants waren dreizehn Jahre ver-
floſſen. Jch ging 970 Meilen weit in das Herz Afrika's
hinein oder glauben Sie mir das etwa auch jetzt noch
nicht? (Heiterkeit) und als ich endlich dort einen alten
weißen Mann in ſchäbigem blauen Anzug und mit
grauem Haar und Brat antraf, da nahm ich meine Mütze
ab oder vielmehr meinen Helm und fragte den alten
Mann: „AMr. Livingstone, I presume?“ Ich kann Sie
verſichern, daß ich dieſe Frage mit ſehr erheblichen Zweifeln
und nur zögernd geſtellt habe. Jndeſſen, er war es wirk
lich. Jch kam zurück und J meinem Chefredakteur
und dann der Welt die ganze Geſchichte. Die Amerikaner
lachten mich faſt aus; die Franzoſen nannten mich einen
Lügner; die Deutſchen hielten alles für ganz unmöglich,

Ein Berichterſtatter im Feuilleton der geſtrigen National-
Zeitung giebt mit einem komiſchen Mißverſtändniß dieſe Worte
folgendermaßen wieder: „Er hätte ebenſo gut einem Kellner des
Kaiſerhofes ſagen können, er ſolle ein Kameel (Ninterviewen!!

ich aber ſetzte mich hin und ſchrieb mein Buch. Dann,
es war in St. Vincent, erhielt ich ein Telegramm, welches
mir den Tod Livingſtons meldete. Jetzt war ſür mich die
Chance da, der Welt noch mehr zu beweiſen. Jch begab
mich zum Chef-Redakteur des Daily Telegraph und ſagte
zu ihm: „Let me go and finish my work.“ Ja,
aber was koſtet das „Zehntauſend Pfund.“
Hm, ſehr viel, indeſſen „Warten Sie einen
Moment,“ ſagte ich und telegraphirte an Mr. Bennet in
New-ork, ob er mit dem Telegraph die Koſten theilen
wolle. Die umgehende Antwort lautete: „Ves“. Einige
Leute glaubten mir alſo doch noch, wie Sie ſehen. Wäre
das nicht der Fall geweſen, dann hätte ich mich hingeſetzt
und einen Lichte und Seifen-Laden aufgemacht. So
machte ich die zweite Fahrt. Als ich von dieſer zurückkam,
da hieß mich die Welt einen Piraten, einen Buccanier,
einen Flibuſtier. Man ſchmähte mich, als ob ich ein
verheiratheter Mann mit ſechzehn Kindern geweſen wäre
und Bigamie begangen hätte. Nun aber trat ich für mein
Recht ein, nach dem Wort des Apoſtel Paulus, daß kein
Menſch prahlen ſoll, der nicht zuvor die Rüſtung abgelegta Jch ging und predigte r Afrika, in welchem ich
echs Jahre lang mit Noth und Ungemach gekämpft. Und

die Welt hörte auf meine Worte. Das Kongobecken iſt
der Ort, von welchem aus Afrika ziviliſirt werden muß;
von hier aus muß das Chriſtenthum ſeinen Eroberungszug

beginnen. Die Berliner Kongo- Konferenz aber hat über
die Zukunft Afrikas zu entſcheiden.“
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der einzelnen Geſchäfte und die dafür zu entrich enden Steuer-
beträge zu enthalten, doch hat die Steuerbehörde das Recht,
die Steucrbücher u. ſ. w. ſelbſt zur Prüfung einzufordern,
n h nur am Sitz der Provinzialbehörden eingeſehen

erden.

Die Bundesrathsausſchüſſe werden, wie wir hören,
am nächſten Montag in die Berathung der Ausdehn-
ung der Unfallverſicherung auf die landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter eintreten.
Aus anſcheinend zuverläſſiger Quelle geben der „N. A.

einige genauere Mittheilungen über den Nachlaß des Herzogs
von Braunſchweig zu, der anfangs euf 100 Millionen, dann
auf 36 Millionen und ſpäter auf 12 Millionen Mark geſchätzt
wurde, es ſtellt ſich jetzt heraus, daß alle dieſe Angaben unmäßig
übertrieben waren. Das Baarvermögen ſoll ſich jetzt nur auf
10 Millionen Mark belaufen, und zwar berechnet man dies nach
der Erbſchaftsſteuer, die in Höhe von 500000 .4 erhoben worden
iſt. Und dies Vermögen hat der Herzog weſentlich aus Er
ſparniſſen geſammelt. Er war arm, als er zur Regierung
kam; ſeine verhältnißmäßig geringen, durch eine ſehr beſcheidene
Hofbaltung wenig belaſteten Ausgaben deckte die Zivilliſte; die
Erträge des koloſſalen ſchleſiſchen Güterbeſitzes aber, der jetzt
theils an die Krone Preußens als heimgefallenes Lehen, theils
an den König von Sachſen als Erbſchaft r iſt undder vorzüglich verwaltet wurde, ſind größtentheils geſpart warden
und bilden die jetzige baare Hinterlaſſenſchaft des Herzogs. Dazu
kommt an Grundbeſitz ein Palais in Wien, die Villa Braun
ſchweig in Hietzing, das Fwuet in Blankenburg am Harz, Alt
und Neu Richmond bei Braunſchweig.

Die geſammte Hofbeamtenſchaft vom Hofmarſchall bis zum
unterſten Lakai hinab, bezieht auf Anordnung des Regentſchafts
rathes ihr Gehalt bis zum 31. März nächſten Jahres aus der
Zivilliſte, welche der Regentſchaftsrath ein Jahr lang forterhebt;
auch der Marſtall beſteht bis dahin unverändert fort mit ſeinem

anzen Pferdebeſtande, obgleich er natürlich keinen Dienſt mehr
at. Mit dem 1. April aber hört die ganze Hofhaltung auf.

Dann verlaſſen die Hofbeamten ihre Dienſtwohnungen in und
außer dem Stadtſchloſſe, ihre Gehälter hören auf, und da ihnen
keinerlei Penſion vom Herzog ausgeſetzt iſt oder vom Staate
zuſteht, ſo müſſen ſie eben ſehen, wie ſie ihr Leben weiter friſten.
Das iſt hart, aber nur der Herzog von Cumberland, an deſſenWohlwollen ſie bekanntlich epipfoſen ſind, würde darin etwas

ändern können, vorausgeſetzt, daß er ſelbſt dann ſchon im
Genuß ſeiner Erbſchaft ſich befindet.

Ueber das angeblich deutſche Protektorat in
ar iſt nach Erkundigungen, welche der „Hamb.

orr.“ an einer dortigen Stelle, welche in erſter Reihe
über oſtafrikaniſche Verhältniſſe unterrichtet ſein kann, ein
gezogen hat, dort nicht das Mindeſte bekannt. (Gemeint
iſt wahrſcheinlich das Haus O'Swald in Hamburg, dem
der erſte Anſtoß zu jenem Akte w. v wurde.) Die
Mittheilung wird übrigens der „Voſſ. Z.“ zufolge auch
in Berlin an unterrichteten Stellen beſtritten. Zunächſt
wird darauf hingewieſen, daß der Sultan von England
bedeutende jährliche Subſidien erhält. Dagegen ſcheint es
unzweifelhaft zu ſein, daß das Deutſche Reich demnächſt
in ein näheres Verhältniß zu Zanzibar tritt, viel
leicht in der Weiſe, daß ein Freundſchafts-, Porperen und
Schifffahrtsvertrag mit demſelben unter beſonderen Be
dingungen abgeſchloſſen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. November.

S Vunt Leopold von Belgien, ſo erzählt das
„Journal de Charleroi“, ging kürzlich in ſeinem Privat-
park bei Schloß Laeken mit einem ſeiner Offiziere ſpazieren
und hatte ſoeben die offene Straße an der linken Seite
des Königlichen Gartens erreicht, als er plötzlich durch
einen Feuerſtrahl erſchreckt wurde, dem unmittelbar ein
lauter Knall folgte. Der König, außerordentlich be-
unruhigt, eilte nach dem Schloſſe zurück und wurde in
Folge des Vorfalls von einem nervöſen Unwohlſein be
fallen, deſſen auch in den Hofnachrichten der belgiſchen
Blätter Erwähnung geſchah. Während man dem König
die durch ſeinen Zuſtand gebotene Sorgfalt angedeihen
ließ, begab ſich die Königin nach der Stelle, wo, wieman vermuthete, der Schuß abgefeuert worden war man

fand jedoch, ſo gründlich auch das ganze betreffende Ge
biet unterſucht wurde, weder von einer Kugel noch von
einer verdächtigen Perſon irgend welche Spur. Dieſe
gänzliche Abweſenheit irgend eines Anhaltspunktes und
die daran geknüpfte Beſorgniß, das Opfer einer Täuſchung
geworden zu ſein, bewogen den König, die Angelegenheit

eheim zu halten, und ſomit erhielt die Polizei keinerlei
ittheilung. Die weſentlichen Punkte des Vorfalls ge

langten allmählich dennoch in die Oeffentlichkeit und wer
den nun auch von den belgiſchen Zeitungen vielfach, wenn
auch in den Einzelheiten untereinander abweichend, berichtet
und erörtert.

Ueber die Lebhaftigkeit und Vielſeitigkeit des Tele
r erkebr wie er ſich zu Sigmaringen in den Tagen
er goldenen Hochzeitsfeier des Hohenzollernſchen

Fürſtenpaares entfaltet hatte, für die Antheilnahme der weiteſten
Kreiſe an dem ſchönen Feſte einen beredten Beleg liefernd, gehen
uns die folgenden amtlich feſtgeſtellten Nachweiſe 6 Während
Sigmaringen für gewöhnlich einen täglichen Durchſchnitts Ver
kehr von 19 Telegrammen aufweiſt, waren daſelbſt in der Zeit
vom 15. bis 24. Oktober nicht weniger als 1695 Telegramme mit
zuſammen 50,091 Worten, oder täglich 169,5 Telegramme mit
5009 Worten zu bewältigen. Den Höhepunkt des Telegramm-
verkehrs bildete der 21. Oktober, der Tag der eigentlichen Feier,
an welchem 418 Telegramme mit 18,621 Worten in Sig-
maringen einliefen bezw. von da abgeſandt wurden. Für die
Herſtellung zweckentſprechender Leitungsverbindungen war geſ 2
der abſeits der großen Verkehrsadern gelegene Ort war in direkte
Verbindung mit Frankfurt a. M. geſetzt. Vom 20. bis 22. Oktober
ſtand derſelbe unter Benutzung je einer Uebertragungs- Vorrichtung
in Konſtanz und Frankfurt ſogar in unmittelbarer Verbindung
mit Berlin. Dank dieſen Vorkehrungen konnte der Betrieb ohne
jede Stockung und Verzögerung abgewickelt werden.S Auf unternehmungsluſtige Offiziere des Reichs

heeres ſcheint das Gebiet der afrikaniſchen Aſſociation eine
beſondere Anziehungskraft auszuüben. Nachdem Graf
Pourtalès, früher Rittmeiſter bei den 2. GardeDragonern
und mehrjähriger Adjutant des Statthalters Feldmarſchall
v. Manteuffel, vor einigen Monaten in den Dienſt der
Aſſoziation trat, meldet man, daß auch der Rittmeiſter von
Nimptſch von den Gardes du Korps auf Anlaß des
Königs der Belgier ſich nach dem Kongo begeben habe,
um ſeine militäriſchen Kenntniſſe für die Aſſoziation daſelbſt zu verwerthen. Es verlautet ferner, do auch der

jüngſt verabſchiedete Graf Schaffgotſch von den Gardes
du Korps dem Vorgange ſeines ehemaligen Kameraden
folgen werde.

Parlamentariſches.
Die Fraktion der „Reichspartei' des Reichstags hat ſich

am Dienstag Abend conſtituirt und den Herzog von Ratibor,
den Graſen Behr Behrenhof und den A geordneten Günther
(Sachſen) zu ihrem Vorſtand gewählt.

Cholerg.
Aus Oran werden am Donre stag 3 Choleratodes-

fälle gemeldet.
Jn Toledo iſt am Mittwoch eine Perſon an der

Cholera geſtorben.

Halle, den 27. Novemöer.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengngabe rS Der St. Ulrichskirchen-Verein hielt geſtern Abend
in Kohl's Reſtauration eine Verſammlung ab, die von Herrn
Oberdiakonus Wächtler eröffnet und geleitet wurde. Herr
Oberprediger Sickel hielt einen recht anſprechenden Vortrag
über: Auguſt Hermann Francke, als Prediger der St.
Ulrichsgemeinde zu Ken a. S. Nachdem Redner in ge
drängter Kürze die Thätigkeit Francke's zur Gründung des
Waiſenhauſes geſchildert hatte, ſuhr er fort: Jm Jahre 1715
wurde Francke zum Paſtor an St. Ulrich berufen, welcher Kirche
er bis zu ſeinem am 8. Juni 1727 erfolgten Tode angehörte. An
dieſer Kirche hat Francke äußerſt thätig gewirkt, ſein Schwieger
ſohn Freylinghauſen, von dem wir ſo manches ſchöne Kirchen
lied haben, war ſein Gehülfe, wofür dieſer indeß nur die Acci
denzien genoß, da an St. Ulrich damals nur ein Paſtor ange-
ſtellt wurde. Jm Anfang hatte er große Kämpſe mit den andern
Geiſtlichen unſerer Stadt zu beſtehen, da er ſchonungslos gegen
die falſchen Propheten loszog. Seine Predigten würden gern
gehört, da ſie bezweckten, chriſtliches Leben zu erwecken, ſtatt ſich
mit Streitfragen zu beſchäftigen. Heute würden dieſelben nicht
paſſen, da ſie wenigſtens 2 Stunden währten, für jene Zeit
aber waren ſie ſehr geeignet. Am 8. M 7 ie dai 1727 gab er ſeineletzte Bibelſtunde und ſeine letzte Vorleſung. Jm Gefühl, daß
es wohl ſein letztes Auftreten ſein werde, ertheilte er den Zu
hörern den Segen. Er hatte richtig geahnt, am 8. Juni des
ſelben Jahres verſchied er, beweint und betrauert von Hunderten
von Waiſenkindern, denen er immerfort ein Vater geweſen,
ſchmerzlich vermißt von ſeinen Angehörigen und vielen Freunden,
denen er ein leuchtendes Vorbild war. Er wurde auf dem alten
Stadtgottesacker beerdigt, woſelbſt ſich ſeine Grabſtätte und die
ſeiner Gemahlin heute noch befindet, vor einigen Jahren renovirt.
Die Grabrede hielt der damalige Oberpfarrer an St. Marien,
Gerhard Francke, ein Gegner von ihm, der ihm aber doch
Gerechtigkeit wiederfahren ließ und ſein Wirken und Schaffen
voll und ganz anerkannte. Francke's Verdienſte um das Schul
weſen ſind bekannt, die großartigen Stiftungen deſſelben, die
wohl einzig daſtehen, ſind beredtes Zeugniß davon, ſie werden
heute noch in dem Sinne ihres Gründers geleitet. Aber auch
dem Armenweſen widmete ſich Francke mit ganzer Hingebung,
ihm hat Halle hierin viel zu danken. Er gründete ein Armen-
haus für fremde durchziehende Bettler und hieſige Arme. Jm
erſten Jahre des Beſtehens deſſelben wurden allein 7000 Pör-
tionen Eſſen verabreicht, ein Beweis, daß es damals auch ſchon
viel zu unterſtützen gab. Francke hatte die Armenpflege nach der
Magdeburger Kirchenordnung eingeführt und es iſt Thatſache,
daß was ſich damals bewährt, heute mit Mühe und Noth ange-
ſtrebt wird, wieder einzuführen. Die Grundſätze der Armen-
verſorgung zu Francke's Zeiten waren folgende: 1) den aus-
wärtigen Bettlern muß ein beſtimmter Ort, an dem ſie unterſtützt
werden, angewieſen werden; 2) dem Kinderbetteln muß entſchie
den gewehrt werden, da ſonſt nur Vagabonden groß gezogen
werden 3) Es iſt Pflicht den Armen in ihrer Noth etwas zu
geben, die Hauptſache iſt, die Quelle der Armuth zu verſtopfen;
4) Man muß ſich um die Armen bekümmern, deren W
müſſen erforſcht und ihre Bedürfniſſe ermittelt werden. Dieſe
r könnten auch für jetzige ge Anwendung finden.
Dem Redner wurde der Dank der Verſammlung zu Theil und
wurden in der folgenden Diskuſſion deſſen aufgeſtellte Theſen:
1) Wir müſſen uns enger zuſammenſchließen als Freunde des
Reiches Gottes, u mehrere unſerer Freunde zum Eintritt in
den Verein veranlaſſen und ſo denſelben kräftigen; 2) Jn den
Schulen muß der Religionsunterricht und Bildung des Charak-
ters nach dem Muſter Francke's obenan ſtehen 3) das Armen-
weſen muß nach den obengedachten 4 Punkten geregelt werden

angenommen. Schluß der Verſammlung.
Der hieſige „Plattdütſche Vereen“ ver-

anſtaltete vorgeſtern Abend im Saale des Café David
einen „Reuterabend“, dem die Mitglieder, deren Ange
hörige und ſonſtige Gäſte in großer Anzahl beiwohnten.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Jngenieur Saake, be
grüßte die Erſchienenen auf das herzlichſte. Die Vor
leſungen aus Fritz Reuter's Werken und die plattdütſchen
Vorträge der Herren Thürmann, Schöning und
Hofſchmidt verfehlten ihre Wirkung auf die aufmerk-
ſamen Zuhörer nicht und unterhielten dieſelben für mehrere
Stunden auf das Angenehmſte.

Die hieſige Tapezier- und Decorateur-Jn-
nung feierte geſtern Abend im Saale des Reſtaurants
zum „Roſenthal“ ihr fünftes Stiftungsfeſt, das ſich eines
recht Beſuches der Mitglieder und ſonſtigen
Geladenen erfreute. Der Saal war auf das Prächtigſte
dekorirt und nahm ſich recht ſtattlich aus. Die vorge-
führten lebenden Bilder imponirten namentlich in Betreff
der reichen Coſtüme und guter Darſtellung. Ein Ball
hielt die Feſtgeſellſchaft bis zum frühen Morgen vereinigt.
Das Feſt kann in jeder Beziehung als ein gelungenes
bezeichnet werden.

R. Die Zucker-Raffinerie Halle hielt geſtern Mittag
12 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ ihre ordentliche dies
jährige Generalverſammlung ab. Nach Begrüßung durch den
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn Fabrikbeſitzer R. Riedel,
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Von einer Verleſung
des gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichts über das Geſchäfts
jahr 1883/84, der den Aktionären rechtzeitig zugegangen und
worüber wir bereits berichtet haben, wurde Abſtand genommen,
doch gab Herr Direktor Jahn einige Erläuterungen hierzu. Der
Raffineriebetrieb bringt es u.it ſich, daß Vorrath von Rohzucker
bei einer täglichen Verarbeitung von gegen 1200 Etr., im Monat
alſo ca. 36000 Ctr., da ſein muß und ſo hat die Geſellſchaft im
Durchſchnitt 25000 Ctr. auf Lager gehabt, welches Quantum
etwa anf dreiviertel Monat berechnet iſt. Ein Conjuncturverluſt
iſt Dank des vorſichtigen Vorgebens des Directoriums nicht
zu verzeichnen geweſen und ſind Capitalverluſte vermieden wor
den. Trotz des z. Zt. niedrigen Preiſes für Rohzucker ſind

rößere Poſten nicht angekauft worden, das eigene Engagement
fallt daher nicht allzuſehr in die Waggſchaale. Bei der hier
über eröffneten Discuſſion nahm Herr Kaufmann Benold-
Halle das Wort. Er bedauerte, daß zu den Abſchreibungen auf
den verſchiedenen Contis nicht mehr verwandt worden ſei, weit
eher hätte die vom Aufſichtsrath vorgeege Dividende von
2 o ganz wegfallen und mit zu Abſchreibungen verwendet
werden ſollen. Dem entgegnet der Herr Vorſitzende, daß die
Abſchreibungen en nach den im Statut enthaltenen Beſtim
mungen erfolgt feien und daß der Aufſichtsrath an der Feſtſtel-
lung einer Dividende, und wenn ſie noch ſo gering ſei, glaubte
feſthalten zu müſſen, um nicht etwa im großen Publikum Zweifel
über die Rentabilität des Unternehmens aufkommen zu laſſen.
Bei dem Preiſe, zu dem die Fabrikgebäude c. zu Buche ſtehen,
ſind größere Abſchreibungen, als die ſtatutarifch beſtimmten, nicht
nöthig. Sollte einmal eine andere Production als die gegen-
wärtige beliebt werden, ſo iſt die dadurch nothwendig werdende
Umänderung im Fabrikdetriebe eine nicht allzu koſtſpielige und
von der Geſellſchaft bei ihren liquiden Mitteln zu ertragen. Die
ſoliden Fabrikgebäude ſtehen mit 540000 die Einrichtungen
mit ca. 210000 in Summa alſo ca. 750000 zu Buche, ein
Preis, der einen Verluſt der Geſellſchaft vollſtändig ausſchließt.
Mit der Vorſicht, mit der jetzt im Betriebe vorgegangen, wird
auch für die Folge vorgegangen werden und kann man daher der
Zukunft getroſt ins Auge blicken. Nach ertheilter Decharge
und vollzygenen Wahlen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Heute Vormittag gingen die jungen Pferde eines
hieſigen Droſchkenbeſitzers mit dem eleganten Landauer

und zu we

von der großen Steinſtraße aus durch, nahmen den Weg
durch die Neunhäuſer nach dem Marktplatz, wo gerade
ein großer Verkehr herrſchte und ſtießen hier an der Ecke
des Arnold'ſchen Geſchäfts (Heller) gegen einen dort ſtehen
Bierwagen. Durch ſchnell hinzuſpringende Männer wur
den die Pferde aufgehalten, die einen weiteren Schaden
nicht verurſachten. Der Landauer war jedoch nicht un
erheblich beſchädigt.

Stadttheater.
J Der Seekgdett!

Die „komiſche Oper“ unſerer Zeit iſt ein garz eigenthümlichausgeſtattetes Machwerk, über we'ſches Meiſter Lortzing mit
ſeinen Zeitgenoſſen wahrſcheinlich ein „böſes Wetter“ loslaſſen
t chem der Chroniſt des 20. Jahrhunderts vorausſicht

lich auch nicht ſehr ſchmeichelhofte Randbemerkungen machen
dürfte. Jn dem „Libretto“ wird mit einem gewiſſen Raffine
ment ein Unſinn zuſammengetraçen, welchen man im Volks
munde mit dem Namen des vom Klempner vielbearbeite en Ma-
terials zu bezeichnen pflegt. Die Muſik, im Ganzen ſo flach,
wie glatt, iſt mit einzelnen wirkungsvollen Pikanterien ausge
ſtattet, welche nicht allein ſofort auf die Walzen der mechaniſchen
Muſikanten transponirt, ſondern auch der höchſte Grad der
Popularität vor dem Küchenherde und in der Ammenſtube
mit aller Hingebung und „Empfindungstiefe“ hervorgegurgelt
werden: „Ach ich hab' Dich ja nur Wirkungsvoller als
die Handlung und die Muſik iſt die Ausſtattung dieſes mo-
dernen Bühnengenre's und hier wird an den tönangebenden
Bühnen wirklich Großartiges geleiſtet

Der „Seekadett“ neigt ganz beſonders ſtark nach dieſer
Seite hin und wenn die Direktion unſeres Jnterims- Theaters
es unternahm, denſelben zur Aufführung zu bringen, ſo mußteſie jedenfalls viel Zeit und viel Geld aufs Spiel Jehen, um die

Vorſtellung zu einer effektvollen zu machen. Es iſt ihr das Letztere
vollkommen gelungen, denn auch das durch größere Bühnenver
hältniſſe verwöhnte Auge wird anerkennen, daß Herr Direktor
Gluth in der äußeren nein das denkbar Mögliche geleiſtet
hat. Die reichen Koſttme ſind glänzend und ächt, die Darſtell
ung iſt eine durchweg flotte und ſo ziehen im ſchnellen Wechſel
eine große Zahl Bilder vor unſerem Auge vorüber, ſo reizend
und blendend, daß wir, wenig nach Handlung c. fragend, bis
zum letzten Fallen des Vorhanges aufs Angenehmſte unterhalien
werden. Möge ein recht reger Beſuch der Vorſtellungen der
Direktion einen Ewatz für die gebrachten Opfer bieten. R. R.

ß Submiſſionen.
Bitterfeld. Die Lieferung der Gendarmerie-Fourage pro

1885 ſoll Montag den 1. Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr im
Rathhauſe (Zimmer Nr. 2) im Wege der Submiſſion vergebenwerden. Offerten ſind verſchloſſen und mit der Auf rift
„Gendarmerie-Fourage“ noch vor dem Termine beim Magi trat
in Bitterfeld einzure chen. Die Bedingungen liegen im Stadt
ſecretariate zur Einſicht aus.

Aus dem Leſerkreiſe.
C., den 25. November 1884.

Geehrte Redaction!
Sie haben bereits mitgetheilt, daß der neugewählte Präſident

des deutſchen Reichstags, Hr. v. Wedell-Piesdorf, ein An
gehöriger unſerer Provinz Sachſen iſt; außerdem ruft der Name
die Erinnerung an die Schickſale eines ſeiner Vorfahren wach,
der i. J. 1807 auf Befehl Napoleons I. nach Frankreich deportirt
wurde. Derſelbe irre ich nicht, der Großvater des jetzigen
Reichstags Vorſitzenden war damals Landrath in Halle, wo
die Franzoſen ſeit dem ſiegreichen Gefecht in und bei dieſer Stadt
am 17. October 1806 die Herrſchaft führten; er wurde ganz
plötzlich und unerwartet in der Morgendämmerung des 18. Mai
1807 von einem franzöſiſchen Commando verhaftet und zunächſt
nach dem Paradeplatz bezw. der darangrenzenden Moritzburg
ebracht, wo nach und nach auch andere Leidensgefährten zuſnnnentraſen: Außer Wedell ſelbſt der demnächſtige Kanzler

A. H. Niemeyer, Rathsmeiſter Keferſtein, Geheimerath von
Madeweiß, Major v. Heiden. Dieſe fünf hochangeſehenen
Männer mußten ſich uun bequemen, zwei Kutſchen zu beſteigen
und ſich unter franzöſiſcher Bedeckung fortſühren zu laſſen;
niemand ſagte ihnen, wohin, niemand nannte ihnen den Grund
der Verhaftung. Erſt ſpäter er ſie geſprächsweiſe, daß
ſie als Geiſeln für das Wohlverhalten der Stadt Halle dienen
ſollten, gegen die Napoleon wegen des patriotifch- preußiſchen
Sinnes der Univerſität c. ganz beſonders eingenommen war.
Uebrigens wurde ihnen eine höfliche, rückſichtsvolle Behandlung
zu Theil, und v. Wedell konnte ſogar nach der erſten Tagereiſe
unter ſicherem Geleit einen Abſtecher nach ſeinem nahegelegenen
Gute Piesdorf machen, um von den Seinigen Abſchied zu
nehmen und ſich mit einigen Reiſebequemlichkeiten zu verſehen.
Der Weg ging alsdann über Halberſtadt, Braunſchweig,
Götlingen, Kaſſel, Marburg, Gießen und Frankfurt nach Mainz,
unter allgemeiner und großer, oft auf das rührendſte ſich aus
ſprechender Theilnahme nicht allein der unterwegs wohnenden
Bekannten, deren namentlich der berühmte Niemeyer viele zählte,
ſondern aller guten Menſchen und Patrioten, die für das Schick
ſal der Fortgeführten bange Sorge trugen. Von Mainz aus
wurden ſie durch Marſchall Kellermann (Herzog von Valmy)
über Metz weitergeſchickt, immer unter ſehr humaner Behandlung
ſeitens der höheren und niederen franzöſiſchen Behörden, um
ſchließlich in dem Städtchen Pont-à-Moufſon internirt zu
werden. Auch hier hatten ſie nicht zu klagen; ſie durften ſich
ein angenehmes Privatquartier miethen, konnten in dem Ort
und ſeiner rn frei verkehren 2c., kurz ſie waren ihre
eigenen Herren bis auf den einen Punkt, daß ſich anfangs täglich
einer von ihnen bei der Behörde melden mußte. Dagegen hatte
ein aus Deutſchland an die franzöſiſche Regierung gerichtetes
Geſuch um ihre Freilaſſung keinen Erfolg und letztere lehnte
ſogar die Gewährung von Diäten an die Jnternirten ab. So
blieb ihnen nichts übrig, als rig den Frieden von Tilſit
und 9. Juli 1807) abzuwarten, welcher ihnen die erſehnte Be
freiung brachte. Vorher war noch eine Reiſe nach Paris nötbig,
dann aber kehrten ſie über den Rhein zurück und trafen im
Frühherbſt 1807 wieder in der Heimath ein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. November.

Kronprinz. Rentier Repphahn m. Gem. U. Bedien a.
Kaliſch. Stud. theol. Windrath a. Elberfeld. Landwirth Serche
a. Döbeln. Fabrik. Raſpe a. Genf. Die Kaufl. Stern a. Pegau,
erheraer a. Stuttgart, Volbeding a. Leipzig. W. Krahmer a.
Berlin, Juſt a. Barmen, Schönlein a. Dresden, Wild a. lauen,
J a. Magdeburg Wernike a. Düſſeidorf, Carbaum
a. Wien, Rothenſtein a. FrankfurtStadt Hamburg. Mad. Kaſnatſcheeff m. Fam. a. Moslkan.
Hr. Hetiler m. Fam. a. Weißenfels. Hr. W. Hager pa. Gemi.
Hainichen. Oberamtmann Müller a. Gehringsdorf. Prem.Lieut.
Rübſamen a. Blankenburg. Director Bergmann a. Magdeburg.
Bergwerksdirector Beſſerer a. Staßfurt. Frau Oberamtmann
Bandel m. Tochter a. Calenberg. Fräul. Könnecke a. Reingdort
Fabrikant Jäger a. Reutlingen. Die Kaufl. Wienecke a. Ber in,
Schumann a. Harburg, Wertheim a. Vraunſchweig, Harbers

e eeed Hager a. Leipzig, Gotthard a.
Aachen, Palmie a. Hermannſtadt.n Ring. Die Kaufl. Cohn a. Berlin, Weniger a.
Magdeburg, Nageler a. Pforzheim, Heller u. Jſaaksſohn 3
Verlin, König a. Dresden, Schulze a. Hanau, Götze a. Cottbu
Vogler a. Worms, Richter a. Crimmitſchau, Ludwig a. Schwerin
Grag g. Strelitz, May a. Frankfurt a M., M. Dickel a Be r
Röder a. Hoym, Watiler a. Elsfeld, Rudolff a. Dresden, re
a. Frankfurt a M., Pietſchke a. Thaldorf, Renelt a. Mes.

e Strelitz, Gundermann a. MagdeAlbrecht a. Dresden, Bunge a. Strelttz Levyſohn a.
burg, Gericke a. Lüneburg, Haring a. DeBerlin. Fabrikant Drebitz a. Hannover. Jnſpector Engelke a.
Hanau. Direktor Funk a. Kaſſel.
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Weihnachts-

leider o

v Pferdedecken,
beſonders gut n. warm,

mit Leinwandsfutter verſehen, ſchicke
ich Jhnen 1 Paar mit Mk. 14, in
reinwollner Qualität für Arbeits
pferde, Reiſefuhrwerk 2c., gelbe
Muſter 1 Paar Mk. 15, gefüttert.
Extra gute vor der Bruſt zuzu-ſchnallen mit Futter Paar Mk. 6

Hugo Herrmann.
Decken-Fabrik, Stettin

Dr. Romershausen's

Augen-Essenz
Heilung, Erhaltung

Stärkun g
z der Sehkraft.
Seit mehr als 40 Jahren hoergestellt vom

Apotheker Dr. F. G. Golss, Nenk.
Axken a. d. E.

Direct zu beszlehen in Flaszchen à 3,
u. T NXx. in Original -Verpackung mit

Namenszug u. Gebrauchsanweisung
ſorek o zu Aken a. E. sowie

auch Acht zu haben in den autoris. Nlioder-
lagen

Halle a/S. in den Apotheken von
Dr. Franke u. Dr. P. Rummel, A.
u u. N. Thamw. [2808

Feinsto Bäucherwttel!

Bei feinſtem, lieblich anregen
dem Aromg gleichzeitig in hohem
Maße die Zimmerluft reinigend
und desinfecirend nehmen unter
allen exiſtirenden Räuchermitteln die
indisehe Räuecheressenz zu 60
und 30 und Duft- Essig (Vi-

Die Preiſe ſind bedeutend unter Fabrikpreis herabgeſetzt.
und von beſter Qnalität, daher beſte und billigſte Gelegenheit zu

A. II. IFTeirarich. V irater, gr. Ulrichstr. 8.

Rudolph Nemann

Leipziger Strasse 140.
Wegen Vorgerückter Saison

Ausverkauf
Kleiderstoffe

zu bedeutend herabgesetzten Preiven.

al Ausverkauf
zum Zwecke

her Auflöstange meines FIodewaarengeschäiſts.
Sämmtliche Lagerbeſtände der Manufakturwaaren-Branche vohrfgern

Wwollener (14192

naigre aromatique) zu 50 u. 30
von Carl Kreller, Chemiker in
Nürnberg, den erſten Rang ein,
weshalb für Wohn-, Kinder und
Kraukenzimmer, Schulen, Bu
reaux c. nichts Angenehmeres und
zugleich Zweckdienlicheres empfoh-
len werden kann.

Räucherpulver, nur aus aro-
matiſchen Blüthen und Kräutern zu
20 die Schachtel bei [2611
Helmbold Co. in Halle a/S.

GlIycerin-Sschwefſelmilch- Seife
aus der königl. bayer. Hofpar-

fümerie-Fabrik C. D. Wunderlich,
prämiirt

Nüruberg 1882.
Entſchieden eine der beliebteſten

und angenehmſten Toilettenſeifen,
zur Erlangung eines ſchönen, ſammet-
artigen weißen Teints, iſt die Seife
vorzüglich geeignet zur Reinigung
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen,
Jucken der Haut, Flechten. Allein-
verkauf à 35 45 bei C. Kaiser
Schmeerſtraße 24. [12049

14179

Cretonne, Serge,

Ausverkauf
Von älteren zurückgesetzten Mustern in

Priedrich Arnold
Inhbaber: M Her En R GERG

Teppichen, Tischdecken, Möbelstoff-
Restern.

neben

HKöötel

Unſerm kunſtſinnigen Publikum.
Unſerm Halle ſteht n allernächſter Zeit eine echte rechte Weihnachts

freude bevor, eine Gelegenheit zu nehmen und zu geben. Akt
Der Graf Gézn Zichy. K. K. öſter. Kämmerer, Mitglied des unga-

riſchen Oberhauſes und Präſident des Nationalkonſervatoriums in Peſt hat
die Abſicht, Anfang Dezember auch hier ein Konzert zu veranſtalten. der Mann,
dem gediegene Kenner übereinſtimmend hervorragende Meiſterſchaft, ſtaunens
werthe Leiſtung als Klavierſpieler nachrühmen, ein Lob, welches um ſo be-
deutungsvollec wird, da der Graf ſeit ſeinem 15. Lebensjahre des rechten
Armes deraubt nur mit der linken Hand die Fülle der Töne als Meiſter
beherrſchen und ihre Macht zum Gemüthe des bewundernden Zuhörers
führen kann.Aber dieſer Herr iſt nicht nur ein einzig daſtehender Künſtler er iſt auch
ein Edelmann in des Wortes beſter Bedeutung, der wohl die Beſchwerden
ſeiner Kunſtreiſe allein auf ſich nimmt, aber die Erfolge ſeiner Triumphe guten

wecken ſelbſtlos opfert. So hat er im Jahre 1882 das Einkommen aus ſeinen
onzerten dem rothen Kreuze gewidmet; ſeine diesjährige Reiſe hat den Zweck,

die eine Hälfte des Reinertrages dem Penſionsfonds des BudaPeſter Kon
ſervatoriums, die andere einem Wohlthätigkeis- Vereine der betreffenden Stadt,
in der konzertirt zu überweiſen, hier dem Verein für Volkswohl. Wir wer-
den ſpäter bei Mittheilung des Programmes noch ein Mal darauf zurück
kommen, begnügen wir uns, unſere Mitbürger auf den unſere Stadt
ehrenden Beſuch aufmerkſam zu machen und ihre freundliche Unterſtützung zu

l tin ſich ſelbſt zum Genuß J. A.: Dr. Thamhahn.

franzhranntwein Beſten gemahl. Zucker,
in nur beſter Qualität empfiehlt 2 50 12 nur 3
mit oder ohne Salz als ſehr wohl ſämmtliche Backwagren
thätiges Mittel gegen Rhenma-
tismus, ſowie zur Stärkung und am billigſten und beſten bei
Belebung des Haarwuchſes. Otto Pallas, Sophienſtr. 8.
13589] Hals gott. Paul Pallag, alter Markt 20.

Monogramm Bräeſpapier, Luxuspapitfere,Billets de correspondence mit Blumen, Schwalben und
Vignetten, à Carton von 30 und 50 4 an, feine gefüllte Pape-
terien nebſt Anfertigung ſeiner Visitenkarten empfiehlt

billigſt (14160Albin Hentze, 39. Schmeerſtr. 39.
Thee, Chocolade, Cacao.

Schwarze u. grüne chiünesische Thee's,
neuer Ernte, kräftig u. fein aromatisech, in u. Ko.
Packeten à 2.50 bis .4 6.00 p. Ko. laut Spezial-
verzeichniss.

schiedensten Preisen, von J. G. Hauswialdt und

x

Chocoladen, in grosser Auswahl, zu den ver-

Gebrücd. StollwerkK.
Holländisches Cacnopulver von C. J.

Van Hounten Zoon in Weesp in Holland,
J. C C. Rlooker in Amsterdam, J. G.Hanswraldt in Magdeburg in Blechdosen u. aus-
gewogen empfiehlt

Fulius Bethoe,Leipzigerstrasse 2. [14174
Hanshaltungswäſche zum Waſchen 25 30,000 Thlr. verleiht
und Plätten wünſcht abzugeben 1. April auf nur Ackerhypothek.
Königsplatz 3 II Tr. (Vorm.) Offerten unter G. II. 1850 poſt

[14178lagernd Poſtamt 1. [14159
Gebauer-Schwetſchle' ſche Buchdrucker in Halle.

J Zahlt in bekannt coulanter

Weihnachts
Kleider

Der Umtauſch der Ober-
schles. Stamm Actien in
Preuß. 49 Conſols findet
vom 1. Decbr. er. ſtatt und
halte ich meine Dienſte da
beſtens empfohlen. [14176

Ernst Hanass engier.

Die weitaus allerhöchſten
eife

Für alte Stiefeln, Röcke, Hoſen,
Für Mäntel, Waffen u. Pretioſen,

Wie Uhren, Ketten, Doſen, Ringe
Und all' dergleichen andere Dinge

C. Buchholz, daß man's nicht
verpaſſe,

Jch kaufe Alles prompt per Kaſſe.
Halle a/S.,

Markt Nr. 26, im Thurm 1 Tr.
Filialen in allen Welttheilen.

Frisehen Scheiiſsen 6

empfängt heute

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 2.

Nond 90 er Jalderiug,
J verſende in fetter ſchöner Waare
das Poſtfaß von ca. 10 Pfund mit

Jnhalt 40--50 Stück franco unter
Foſtnachn für 3 [11895
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

BirKken-Theer-Seife,
äcrztlich empfohlen als das wirkſampe
and geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
4 Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
4 bin Hentze, Schmeerſtr. 39
In Löbejün bei Fr. Rudloſf. [617

Religiöse Ansprache
von

Dr. med. H. P. Tiemann
aus London

im Concerthaus, Karlſtraße 12,
am Freitag den 28. Nov. präz.

Abends 8/, Uhr. [14193
Eintritt frei für Jedermann.

Wilhelm-Auguſta-Stiftung.
Herzlich dankend, beſcheinigen wir den

Empfang, der von einem ungenannten
Wohlthäter zu Weihnachtsunterſtütz-
ungen geſpendeten 60 [14183

Der Vorſtand.
Halfpap.

Familien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief

nach längeren Leiden unſere
gute Mutter, Schweſter und
Schwägerin

Emma Werner
geb. Kohlbach

im 46. Lebensjahre. Theil
nehmenden Freunden und Be
kannten dieſe Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.
Dölsdorf u. Kirchedlau,

den 26. November 1884.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn
abend Mittag 2 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag endete

ein ſanfter Tod das Leben
unſeres guten Vaters, Bru-
ders, Schwieger und Groß-
vaters, des Rentier

Gottlieb Reuter.
Mit der Bitte um ſtille

Theilnahme zeigen dies allen
Freunden und Bekannten an

die trauernden Hinter
bliebeuen. [14177

Halle, Haarsdorf und
Lindenhain.

Zur Beachtung!

angen
dereir
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